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Belle-Riljance Strasse, 


Sr . 
Air tern 


“est 
völltin 


Hamburg-Eimsbüttel 


Margareihenstrass® 


Estut sichwa 


SPY-Veramstaltung 


Durch einen Spaziergang kam 
es heraus: 
men mit der Baubehörde und 

den Wasserwerken eine Veran- 
staltung zur Umgestaltung 

des Wasserturms durchgühren. 
Leider erfolgte eben erwähn- 


ter Spaziergang erst nach Fer- 


tigstellung des letzten 
"Schanzenlebens", so daß wir 


bei uns anzukündigen. Dazu b 
beigetragen hat mit Sicherhei 
daß die SPD "u 
En N. 
erst eine Woche vor der Ver- 
anstaltung entsprechende 
Stellschilder aufgestellt 
hat, obwohl im Bereich Roth- 
erbaum/Osterstraße nach unse- 


ren Informationen schon früher 


informiert wurde. 


Kommen wir jetzt zur eige 
ntlichen Veranstaltung.., 
Leider waren nicht so viele 
Bürger da, wie es dem Tnama 
entsprochen hätte. Was mit 
Sicherheit auf die oben an- 
gesprochene schlechte Mobi- 
lisierung zurückzuführen ist. 

Nach einlsitenden Worten 
der SPDwurden die Pläne der 
Wasserwerke in aller Ausführ- 
Lichdeit dargestellt. Dabei 
wurde deutlich, daß das In- 
teresse der Wasserwerke an 
einer Nutzung des Wasserturns 
ausschließlich durch die an- 
fallenden Instandsetzungs- 
kosten bestımmt. ist. Diese 

| würden sich bei dem maroden 
Turm auf gegenwärtig ca. 
zwei Mio. DM belaufen. ZU- 
sätzlich fallen jährlich etwa 
25.000 DM an laufenden Kasten 
an. Würde sich ein anderer 
Tr$ger finden, der ein reali- 


| stisches Nutzungskonzept vor- 
legen kann, welches finanzier-de dann vorgeschlagen. 


bar ist, würden die Wasserwe 
werke von ihren Plänen Ab- 
stand nehmen. Der Turm wür-- 
de dann dem neuen Träger zum 
| symbolischen Preis von 1,-DM 
überlassen werden. 


Im weiteren stellten sowohl18eSchlagen, näulich die Frak 


Oberbaudirekton Kossak als a 
auch Herr HIpp von Denkmal- 
schutzant ihre Auffassungen 
dar. Kossak ging davon aus, 
daß die einzige realistische 
Lösung in einer Nutzung des T 
Turns durch die Wasserwerke 
liegt. Erf lehnt aber eine 
manschettenartige Umbauung 
des Turms aus städtebaulich- 
en Gesichtspunkten ab und 
plädiert für einen Neubau auf 


der geplanten Tiefgarage. Hipp 
vom Denkmalschutzant legte dar 


daß die vorläufige Unterdenk- 
„alschutzstellung des Wasser- 


die SPD will zusan- 


nicht in der lage waren, diese 
+ die Pläne der Wasserwerke ab- 


S 


ara 


turms sich auf ı6Monate be- 
läuft, und als Anregung zum 
nochmaligen Überdenken der 
vprliegenden Pläne genutzt 
werden sollte. 

im Anscnluß an diese se! 
träge des Podiunms wurde die 
Diskussion eröffnet. Dabei 
prallten die Gegensätze nur 
so aufeinander.EDie umlie- 
genden Anwohner lehnten in 
ihrer absoluten Mehrheit 


eine Umgestaltung des Wasser- 
turms in dem geplanten Un- 
fang ist in jedem Fall ein Be- 
bauungsplan notwendeg. Dies 
wurde dann auch von Kossak be- 
stätigt. Sollte ein derarti- 
ges B-Plan-Verfahren nicht. 
durchgeführt werden, hat die 
Ini schon reshtliche Schritte 
angekündigt. 

Mit diesem Ausgang der Ver- 
’anstaltung hat wohl deiner 
gerechnet. Denn sowohl die 
Parteien als auch die Wasser- 
werke sind nichj“%ehr in der 
Lage, ihre Pläne’so einfach 
durchzuzocken. Auch war zu 
verspüren, daß bei den anwe- 
senden SPD-lern an dieser Fra- 
ge ein Undenkungsprozeß ein- 
zusetzen beginn 


Der Spielbal«ı liegt jetzt 
3 bei d 


Insgesamt war man sicn auf allezühnfsenstedth ge aRseke- 
der Veranstaltung jedoch ei- 
nig, daß ein Abriß des Wasser- 
turm nicht in Frage kommt, 

und dafür von der Baubehörde 
keinerlei Genenmnigung erteilt 
würde. 

Eıne enfache Ernaltung des 
Wasserturms als Denkmal 

kame allerdings auch nicht 

in Frage, da weder die Was- 
serwerke noch die Stadt zu ei- 
ner derartigen Finanzierung 
bereit wären. Dazu hatte 

sich allerdings die Ini 
"Rettet den Schanzenpark" 
zusammen mit der GAL einige 
Gedanken gemacht (siehe ne- 
benstehendes Knnzept). Die- 

se positives im Interesse der 
Bewohner liegende Nutzung wur- 


Dabei wurde von allen Dingen 
dauauf hingewiesen, daß der 
Park eine äußerst intensiv 
genutzte Grüntläche darstellt 
der 500 Angestellte der Was- 
serwerke zuzüglich der anfal- 
lenden Be her in gar keinen 
Fall verkieften würde. Dann 
wurde festgestellt, daß es s 
sowieso eine städtebaulicher 
Unsinn wäre, ein Verwaltungs- 
gebäude in einen Park zu stel- 
len, der eine der letzten grü- 
ze LungeXimInnenstadtbereich 
is . 


staltung des Wasserturus in 
die eigene Hand zu nehmen. 
Peter G. 


Danach herrschte erstmal 
Schweigen. Denn sowohl den 
Wasserwerken als auch den 
Anhängern der Pläne der Was- 
serwerke war damit ein wesent- 
liches Argument aus der Hand 


ge nach einer anderen Nutzung 
die realistisch erscheint. So 
mußten sowohl die SPD als 
auch Oberbaudürektür Kossak 
feststellen, daß eine kommun- 
ale: Nutzung im Interesse der 
Bewohner’ des’ Schanzenvlerteäs 
die optimale Lösung wäre. 
Dann wurde von Vertretern der 
GAL die rechtliche Situation 
angesprochen, wobei sich Be- 
gausstellte, daß die ganze 
Diskussion und der, von der Spd 
puopagierte Zeitdruck bei der 
Uusetzung der Pläne pure kak- 
ulatur darstellen. Lenn für 
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34 23 53 
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> 
19 
19 
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Uhr Uraufführung 


November: 


19 
19 
21 
21 
19 
17 
7 


Uhr 
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Uhr 
Uhr 
Uhr 
Uhr 


Das Buch zum selben Thema ist vor 
und nach den Filmaufführungen an 
der Kasse erhältlich. 


Weiter \a ssert urm 
Verenstalbung der Initiative Besehuns des Turmes 


" Retiet den Sternschanzen- | durch den erngebiefseuschuß 
| rark v bs: essen ; 


durcen den Kerngebietsausschuß 
Neben dem Vorschlag im und interessierter Bürger am 
Wasserturm ein Bürgerhaus 11. Nom82 
zu etablieren, ging es vor 


allen um den Vorschlag.ei- 
nes Ausbildungszentruns. 


Die Entscheidungen der 
bezirklichen Ebenen wären 
ıhr so ziemlicn egal. Auch 
was der Oberbaudirektor 
Kossak sagt.Es scheinen 
also entsprechende inof- 
"fizielle Absprachen unit 


Am Mittwoch, den‘2o.1o. 
fand eine Veranstaltung 
der Initiative "Rettet 
den Wasserturm" statt. 
Anwesend waren ca. 60 
Menschen aus den Stadt- 


Um 13 Uhr waren wir angetreten 
Neben Vertretern der Initias 
tıve "Rettet den Wasserturm" 


teil, die beiden Architek- 
ten der Hamburger Wasserwer- 
werke C. Schietler und 
Denker, sowie eın Vertre- 


Dabei schwiegen die Ver- 
treter der Wasserwerke. 
Wurde doch neben den ver- 
schiedenen Schwierigkeiten, 


waren eine Reine Interessier- 


ter, neist jüngerer Mıtbür- 
ger gekommen. Die von uns 


‚dem Hamburger Senat zu 
bestehen, denn diese .Aus- 
sagen wurden mit wahrem 
Kennerblick kundgetan. 


- . die bei der Erlanung und \ eingeladene Presse erschien 3. Die Stadt Hamburg be#tei- 
sr en Durchsetzung eines derarti- ebenfalls und wurde von den F 1igt sich an jeder Inves- 
dings nur als Privatperson gen Projektes auftauchen, Hamburger Wasserwerken mit  tition der Wasserwerke mit 
zu erkennen. Vorab hatten die das doch allemal realisier- knallroten Helmen ausstaf- sage und schreibe 40%. D 
Hamburger Wasserwerke als au bar ist. fiert. Das wären bei einem Bau- 
auch das Denkmalschutzamt Zum Abschluß erklärten sic ‚ Die Wasserwerke hatten volumen von ca. 3o Mio. 
schriftlich die Teilnahne eine Reihe von Leuten bereit, |sich vorab einige Mühe ge- ca. 12 Mio. Der geringfü- 
an der Veranstaltung abge- in der Initiative mitzuarbei- |macht, die Unrisse ihrer ge- gige Umbau ihrer Bisheri- 
sagt. Die Hamburger Wasser- ‚ten, damit wir, nach Vernand- planten Wasserturmuubauung gen Heimstätte würde wonl 
werke mit dem Hinweis, daß lungen mit Handwerkskammer sichtbsr zu machen.Mit Holz- nur einen Bruchteil die- 
sich "in der Zwischenzeit und Gewerkschaften in der latten wurden die Grundumris- ser ser Summe betragen. _ 


lage sind, ein entscheidungs- 
reıtrs Konzept vorzulegen. 
Aber, vor allen, und das 
wurde von vielen Rednern 


se deutlich gemacht und eine 
aufgehängte Eisenstange soll- 
te die Höhe der geplanten An- 
bauten verdeutlichen, Sehr 


Also soll keiner won Se- 
nat daherkommern und sagen, 
für das Schanzenviertel 
sei keın Geld da. 


keine neuen Aspekte in die-i 
ser Sache ergeben haben". 
Nun, letzteres stimmt nicht, 
und das wußten sie aueh. 
Ging es doch um die Diskus- 


sion über ein alternatives 
Projekt. (Siehe nebenstehen- 
den Artikel) 

Nachdem die Architekten und ! 
die HWW ihre Pläne kurz dar- 
gestellt haben, welche auf 
allgemeine Ablehnung sties- 
sen, stieg man in die all- 
gemeine Diskussion um mög- 


betont, kommt es jetzt da- 
rauf an, den Druck aus der 
Bevölkerung zu verstärkern, 
damit erstmal zumindest die 
Pläne der Wasserwerke vom 
Tısch Kommen.Denn diese 
Pläne sind im Gegensatz zu 
vornergehengen wirklich 
real und ke . Geschwätz, es 
kommt darauf an, zu So 


aussagekräftig war dies aller 4. 


dimgs nicht.,denn nur mit 
sehr «viel Phantasie war es 
einigen Anwesenden möglich, 
sich ein Bild zu machen. 
Die Holzlatten hatten wohl. 
auch mehr die Funktion, den 
geplanten Umbau zu vernied- 
lichen. Da er ei tlich 
allen bekannt war, entwik- 


Bei der Aussage von uns, 
daß wir gegen eıne Nut- 
zungsänderung Klage erne- 
ben würden, hıelten sien 
aıe Wasserwerksvertreteter 
bedeckt. Angenehu war es 
ihnen jedenfalls nicht. 


Dann gingen wir in den Turm. 
Wie immer, wenn man ihn be- 


ist man fasziniert von 


kelte sich ziemlich schnell teigt, 
an verschiedenen Punkten ei- 
ne Kontroverse mit den anwe- 
senden Wasserwerksvertretern. 

Inäi dieser wur’®n von 
Seiten der Wassei, „.rke fol- 
gende sinngemäße Aussagen 
getroffen. 


einem zu machen. 


Jrelfen der. Inctiative 


„ Rebet den Shauzenpeark 
jede Donnerstag 118 


liche Alternativen ein. der Art, wie er gebaut wurde. 


Die Phantasie schlägt Kaprio- 
len, wenn man sich vorstellt, 
welche sinnvollen , und für 
die Bevölkerung dessSchanzen- 
viertels nützlichen Einrich-s 


tungen man schaffen könnte. 
Nach Abschluß des Rundgangd-. 
es gab es von den Wasserwer- 
ken noch Kaffee und Kuchen. 
Alle Bewohner des Viertels 
waren der Meinung, derTurm 
ist wirklich gut, den geben 
wir nicht her. 


1. Ein Bebauungsplanverfahren 
käme fpr sie nicht in 
Frage, da ihr Mietvertrag 
in den Bisher genutzten 
Räumen 1989 ausläuft. 


am Wäre, Schunzen leben 
am YHaer 
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Ich kenn jetzt die Drei,erst 
mal das Bild an der Ecke Ver- 
einstraße/ Margarevenstr., 
das gefällt mir sehr gut ! 
Ich finde essenr schön,weil 
es die Leute abbildet,die 


dort wonnen.Du kannst Otto : Ja, das ist das Jugendstilbild 

darauf erkennen,du kannst und das finde icn ganz toll! 

die Leute,die da leben wie- ‚Ich finde die Idee scnon mal 

dererkennen und ich finde -erwähnenswert ein Bild aus 

so etwas ist ein senr di- der Zeit um die Jahrhundert- ie von den Malern umgesetzty 

rekter Stadtteilbezug. Doch, wende zu restaurieren. Das erden? 

das gefällt mir eigentlicn! es nicent ganz authentiscn : 

Man könnte natürlich auch Fra- sein kann, ist docn klar ! Vorausgesetzt,ich hätte die 

gen,Aussagen bildnerisch draut Einmal schon von den Farben Zeit und die Fähigkeiten, ARMGAR 
pinseln. Das’ ist einfach de- her; wir sind nicht merh in dann würde ich natürlich . nr 
korativ! Schön, es zeigt der Zeit und außerdem sind selbst etwas an die Wand ü r 
Stadtteil als Gemeinschaft wir auch schon weiter von malen. Sollte es nicht ge- 

und als Gruppe, die da lebt. den Formen und Farben,wir hen, dann wünsche ich mir u“ 

Und das ist auf dem Bild ganz können uns zwar in die da- ein ständiges Gespräch nit 

gut dargestellt. Mit dem Bild malige Zeit hineindenken, den Malern, damit nicht 

auf dem Hinternof der Margare- aber von uns kommt doch auch plötzlich ein Konzept da- 

tenstraße, da habe ich große einiges ninzu! steht, was völlig an den .- 

Schwierigkeiten. Ich glaube, Ich finde es aucn deswegen Leuten 'vorbeigemalt' sg 

das ist vıeLen Leuten so gegan schön, weil man versucht wird. - ——— ud 


gen! Obwonl, jetzt habe icn hat etwas Altes zu erhalten! ’ 
mich 'reingeguckt', denn das — 

schıen mir am Antang sehr zer- 
rissen und zusammenhanglos. 
Jedes Stück nat da so'ne Ein- 
zelaussage. Ich habe also zwi- 
schen den einzelnen Bildern 

und Inhalten keinen rotsn Fa- 
den gesehen. Zum Beispiel der 
aufgeblasene COWBOY/SHERIFF 
oder ein paar Seifenblasen oder 
Herbstblätter, naja! 


Vermittelt Dir das Des 
te politische Zusammenhänge / 
Impulse, oder fehlt dir das 
Be 


“ Fl... 
Na ja, in dem Bild ist absolut - ? 1 
ne polftiache Sache drin! Da u - bi: kulahon 
ist also einmal Häuserabriß, ): r j ee. ’ 
dann die Polizei oben im Bild, Y 
die mit Stahlhelm ausgestattet 
ist. Und dann noch das Fernseh- 
gerät mit der Hausbesetzung. 
Auf jeden Fall sind da poli- 
tische Inhalte drin.Aber auf 
der anderen Seite muß ich dir Wie würdes u ganz praktisc 


ganz ehrlich sagen, Wandmalen wollen? 

ob man alles politisieren = \ 
Sollte? Du mußt dir mal die Ich ------ ich hätte natür- 
Nachrichten oder das TV an- lich Lust auf Wandmalen ! 


schauen, die Poroblem unserer Ich male gern Wände an! 
Gesellschaft umgeben uns täg- 
lich, davon sind wir auch ein 
Teil, ich möchte nicht ständig 
auf Wunden hingewiesen werden, 
es reicht mir schon oft, wenn 
ich die Nachrichten höre oder 


u die anaDn ger menr 
als Verschönerung/ Wohnwert 
ernöhen oder sollten sie 
auch verändernd wirken? 


auch sehe. Schwere Frage ---- naja, i 
Also, wenn ich aus meinem Fens- Grunde genommen beides! Denn 
ter gucke und da würde noch eins scnließt das andere nicht 


jeden Tag ein politisches Wand- aus. 
bild vor mir sein, dann würde 
mir die desolate Situation 
der Gesellschaft nochmal vor- Wand-Projekt aplauren? 
» gestellt! Ich finde, daß man 
auch eine runige Insel zur Re- Also.KONKRET muß so etwas nit 
_ generation braucht! Ich möch- den Bewohnern laufen ! Daß sie 
te also auch auf ein Schönes ihre Sachen dort verwirklicherl 
Bild gucken! können und wenn sie zum Bei- Daß die Leute den gleichen An- 
spiel handwerklich dazu nicht teil ehrenantlicher Arbeit 
in der lage sind, sollten die jeisten - den Tresendienst mal 
betreffenden Künstler beigehen ausgenommen - wie jeder normal 
und deren Ideen umsetzen, also arbeitende Mensch auch und, 
die Ideen und Wünsche der Be- daß sie versuchen sollten die 
wohner unsetzen, auch wenn es Fähigkeiten, die sie haben 
vielleicht widersprüchlich ist!anderen Leuten zu vermitteln ! 


geraumer Zeit hat sich 
die Wandmalgruppe von Söhnke 
und Eckart vom Kulturverein 
getrennt, welche Möglichkeiten 
siehst für sie, um wieder in 
ein produktives Verhältnis 
zum Verein zu kommen? 


Hast du praktische Vorschläge/ 
Ideen für ein Wandbild? 

Es kommt darauf an, was für 
ein Haus, welche Leute da 
wohnen und wie ihre Bedürf- 
nisse sind. Wenn ich mir vor- 
stelle, daß die Wand vor 
meinen Haus bemalt werden wür- 
de, dann wäre ich voll dabei! 


gund 
N 
K & 


— 


Uli, kännst du uns sagen, 
welche Beziehung du zu den 
Wandbildern hast? 

Teilweise spricht mich das 
Bild an der Ecke Vereinsstras- 
se an. Ich finde es irgendwie 
gut, so vom Aufbau her. Da er- 
kennen sich die Leute aus dem 
Viertel wieder, also, das ist 
realistisch! 

Dann das Hinterhofwandbild, 
dazu hatte ich eigentlich nie 
eine Bezeihung, ich habe noch 
nie einen Zusammenhang gesehen 
zum Kulturverein, jedenfalls 
damals nicht. 

Das war für mich eine Privat- 
kiste von Söhnke und Eckart, 
die das Ding machen wollten 
und der Kulturverein ist da 
irgendwie mit reingezogen 
worden. 


Im Hinterhofbild ist ja sehr 
viel Aussage drin! 
Interessant ist es auf jeden 
Fall, ich glaube auch, daß 
so ein oberflächläiches Be- 
traehten nicht ausreicht. 
Die ganzen Zusammenhänge - 
auch wenn das Bild in sich 
zerrissen wirkt - die wer- 
den einem erst so nach dem 
mehrmaligen Betrachten deut- 
Ich. 


Was ist an Eindrücken von 
diesem Wandbild in deinen 
Gedächtnis hängengeblieben? 
Ich tinde den Sherittf unwahr- 
scheinlich gut dadrauf, das 
ist für micn so chrakteris- 
tisen für die aufgeblasene 
Bürokratie, die dadurch 
ziemlich deutlich gemacht 
wird. Im Zusammennang nit 
der ganzen Sanierung und 
dem Konzept/ Problematik, 
die komut da ziemlich gut 
raus ! 


Noch ein Interview 


man staat- 

icherseits gern Auf das En- 
gagement und die Sozialarbeit 
freier Träger, kritisch wird's 
in dem Moment, in'’dem es um di 
Finanzierung freier Projekte 
geht, 


Seit Juni 1978 arbeiten die 


im Rahmen der Arbeitsbeschaf- 


Mitte '!83 finanziert. Was da- 
nach geschieht steht bisher in 
den Sternen. 


Ungefähr 100 Frauen nehmen pro 
Woche das Beratungsangebot der 
Biff in Anspruch. Es war nötig, 
\in größere Räumlichkeiten um- 
zuziehen. Die monatliche Be- 
lastung beträgt jetzt 1.100,DM. 
Ein richtiger Haushaltstopf 
steht .den Frauen bisher nicht 
zur Verfügung. 


DEI Bis das Finanzdilema -möglich- 


erweise durch den Frauenaus- 
Ischuß- gelöst wird, ist die Bif 
jauf Spendengelder dringend 
angewiesen. 
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Einige Sachen sind :drauf, 
die mir übernaupt nicht zu- 
sagen, al. |; da sind einige 
Sachen hinzugekommen, zum 
Beispiel diese Malerei unten. 
Icen finde, man müßte eher 
Pläne machen, indem man sicn 


a und dann ge- 
einsam etwas an di 
brimer ie Wand 


Werden die ‘Probleme des 
Staatteils dort deutlicn? 
Sie sind teilweise ange- 
deutet. Zum Beispiel ist da 
die Hausbesetzungs-Szene 
drauf, dadurch erhält das 
Bild einen ziemlichen po- 
litischen Charakter. Das 
finde ich auch nicht verkehrt! 
Ich glaube, jeder hat sowieso 
eine andere Vorstellung von 
Wandmalerei! 


Wie findest du das Wandbild 
an der Fettstraße mit der. 
Reklame? 

Was ich bis jetzt davon gese- 
hen habe, da mag es ja his- 
torisch ja ganz wichtig sein, 
ich finde es auch eine gute 
Sache, obwohl ich reichlich 
Probleme vereinsintenn damit 
gehabt habe. 


ierung! Da wird also saniert/ 


und jammert nicht, - 


Fährt ab auf | 
| frische Brötchen 


Wer hat sich nicht schon mal 
über zähe und pappig schmeck- 
ende Brötchen geärgert, 
Diesen miesen Brötchen und 


Frauen der Biff im wesentlichen® gen dafür verantwortlichen 
ehrenamtlich.Zwei Stellen werdengäckern hat jetzt die Ver- 


5 Öbraucherzentrale den Kampf 
fungsmaßnahmen vom Arbeitsamt bi angesagt. Gemeinsam mit der 


Vie" schwer soll "gegen 


18 r: 
diese schwarzen Schafevorge- 
gangen" werden. _ } 


pr r _—— 
ie Verbraucherzentrale be- 
chreibt in einem Rundschrei- 
en wie es zu diesen "alt- 


f acken!" schmeckenden Bröt- 


hen kommt. 

Der:Fachausdruck dafür heißt 
froäten". Brötchen die nicht 
‚erkauft werden können oder 
sorten, die nur wenig gehen, 
werden offensichtlich von ei- 
nigen Bäckern eingefroren 
und am nächsten Morgen wie- 
der aufgebacken und als frisch 
verkauft"... "Bekanntlich 
schmeckt ein Brötchen nach 
dem Backen nur noch bis zu 

6 Stunden richtig frisch, 


. Ein- 
ige schwarze Schafe unter den 
Bäckern versuchen, durch Ein- 
frieren die Haltbarkeit zu 
verlängern," 


4Die Verbraucherzentrale, und 


wir können uns dem nur an- 
schließen, fordert alle auf, 
"sich nicht nur im Stillen zu 
ärgern, sondern den Unmut 
über die betroffenen Geschäfte, 
die eingefrorene Brötchen als 
frische verkaufen, telefonisch 
persönlich oder besser noch 
per Postkarte bei der Hambur- 
ger Verbraucher-Zentrale, 

Große Bleichen 23, kundzutun. " 
Also Leute: beschwert euch 


Vorwärts im Kampf für frisch 


BRÜTCHEN 


P.Ge 


Dein Urteil ist also durch 

die Vorgehensweise der Wand- 
maler getrübt, wie siehst du 
aber den Inhalt des Bildes? 
Ich finde es schon wichtig, 
daß es so etwas gibt und auch, 
daß Sachen restauriert werden, 
aber dann richtig. Nur sollte 
man nicht dabei außer acht 
lassen - das ist also ein po- 
litischer Zusammenhang - ‚daß 
durch Veränderung eines Stadt- 
teils man ganz schnell Gefahr 
läuft, daß sich auch die Bewot 
nerstruktur v-rändert. 


modernisiert, so daß sich die 
alten Bewohner die hohen Mie- 
ten nicht mehr leisten kön- 
nen. Dadurch zieht man natür- 
lich auch ein ganz bestimmtes 
Publikum an, wie ich das schon 
selber in der Margarete erlebt 
habe, da kommen also die leu- 
te aus Eppendorf / Großneu + 
markt und dieser Ecke. Die 
haben ihre Gegend satt und 
versuchen nun in dieses Vier- 
tel zu kommen, naja, so 
Schickeria-Typen, so könnte 
das Schanzenviertel bald ; 
Klein-Pöseldorf werden! 


Schanzenleben _\ 
Kleinanzeigen ,„ 


Bitte ausfüllen [Druckerei 
einschicken |Schanzenstr. 
en 2 2HH 6 ui 


HIER ABBEISSEN--- - - | 


Ist die SPD noch lernfahıg 


ar 


Die SPD will in die Offen- 
sive. Das kann man aller- 
orten in Hamburg feststel- 
len. Eine gut geölte und v 
von langer Hand vorbereite- 
te Propagandamaschine fängt 
an Tausende von Tonnen Pa- 
pier unters Volk zu streu- 
en. Die Lernfähigkeit der 
SPD wird propagiert und 
vor allem Dohnani wird 
Asche auf sein Haupt ge- 
streut. Wir erleben einen 
wahrhaft geschichtslosen 
Schulterschluß von rechten 


und linken Sozialdemokraten 


aus Anlaß des politischen 
Begräbnisses ihres Ex-Bun- 


deskanzlers Schmidt. Verges 


sen sind alle Schandtaten 
dieses werten Herren, die 
in vielen Bundesländern zu 
einem geradezu dramatischen 
Absinken in der Wählergunst 
geführt hatten. In Hessen 
und auch in Bayern hat die- 
ser Schulterschluß gefruch- 
tet und in Hamburg war die 
Ausschlachtung des Märty- 
rers Schmidt allemal Grund 
die Gespräche mit der GAL 
scheitern zu lassen, mit 
dem Ziel, kräftig Profit 
aus dieser Leichenfledderei 
zu erzielen. 


Nur, die Menschen in der 
BRD und vor allem in Ham- 
burg mögen zwar kurzfristig 
vergessen von wem sie jah- 
relang gebeutelt wurden, 
aber dies kann nur eine 
kurzfristige Amnesie sein. 


Die Bestrebungen der So- 
zialdemokraten sind mit 
großem Mißtrauen zu be+ 
tracnten. Sicnerlicn nat 
Donnani in den Gespräcnen 
mit der GAL gelernt. Ge- 
braucht er doch in einer 
Art und Weise Fremdwörter 
und vermittelt so eine 
gewisse Sachkenntnis, die 
sogar sein Geschwafel im 
letzten Wahlkampf sogar 
noch in den Schatten stellt 
An diesen Gespräcnen kommt 
er nicnt vorbei. ist er 
docn erstmalig mit wanrem 
Sachverstand konfrontiert 
worden, der die meiste 
Zeit die Sozialdemokraten 
wie wahre Penäler erschei- 
nen ließ. Aber Politik 
kann man ja auch ohne 
=. een, wie 
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man an den Politikern der 
Bezırksversammlung Eims- 
büttel sieht. 


"Nach Durchsicht des von 


Dohnani verfaßten und von 
der rechten Sozialdemo- 
kratie zensierten Papiers 
kommen wir aufgrund unserer 
praktischen Kenntnisse und 
Erfahrungen mit der Ham- 
burger Politik zu folgen- 
den Erkenntnissen: 

1. Die SPD versucht ihren 
Filz positiv darzustel- 
len, indem sie sich auf 
ihre Tradition beruft u 
auf ihre feste "Formung" 
Wir sind der Meinung, ar 
te Zöpfe sollte man bal- 
digst abschneiden und fe 
ste erstarrte Formen au# 
brechen. Außerdem sollte 
dieser Schlaumeier mit 
derartigen Etiketten 
nicht versuchen alten 
Wein in neuen Schläu- 
chen zu verkaufen. 

Man sollte Dohnani und 
Konsorten nicht aus dem 
eingeleiteten Lernprozeß 
den sie nun so abrupt be 
endet haben, entlassen. 
Noch kein Schüler konnte 
nach der 1. Klasse die 
Grundregeln der le 
tik. 

2. Konkrete Neuerungen, 
sprich "Reformpolitik" 
wurde nur in den Berei- 
chen zugestanden, die 
eh nichts kosten, wie 
z. B. diöffentliche 
Auslegu des Wasser- 
buchs. 

3. Die o.g. Neuerungen wur- 
den flugs im Sinne der 
Wirtschaft wieder einge- 
Behränkt awobel beschäf- 
tigungsp!, itische Erwä- 


gungen vorgeschoben wur-. 


den. 

4. Die Mehrwertsteuer soll 
erhöht werden. 

5. Die Gewerbesteuer soll 
angepaßt werden. Diese 
ist aber eh niedriger 
als in anderen Bundes- 
ländern. 

6. Die Gebühren für Gas, 
Wasser, Strom, HVV sol- 
len ernöht werden." 

7. Es werden keine zusätz- 
lichen Lehrer an den 
Schulen eingestellt. 

8. Kein Ausstieg aus der 

Kernenergie, die alte 

are un mit dem 
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Ziel der Beibehaltung 
der Kernenergie wird 
weiterbetrieben. 

9. Die Hafenerweiterung 
wird mit unsinnigen 
ökonomischen ÄArgumen- 
ten beibenalten. Obwonl 
z.B. Rotterdam mit Zenn- 
tel der genutzten Fläche 
einen um etwa 1/3 nöhe-» 
ren Umscnlag an Waren 
nat. Das Hafenerweite- 
rungsgesetz wird im Ge- 
genteil voll durchgezo- 
gen. 


10. Mieterhönungen sina an- 
gekündigt und sollen 
durchgesetzt werden, V 
vor allem natürlich 

im sozialen Wohnungsbau 
Weder die SAGA, die- 
Schiffszimmerergenos- 
senschaft noch die Neue 
Heimat sind zur Instand 
setzungspflicht der dem 
Staat gehörenden Häu- 
ser verpflichtet wor*> 
den. Also weiterhin 
Kahlschlagsanierung. 

Es wird von der Beibs- 
haltung des dualen Sy- 
stems bei der Ausbil- 
dung von Jugendlichen 
gesprochen, obwohl klar 
gesagt wurde, daß immer 
weniger Betriebe aus- 
bilden, weil immer mehr 


Pleite gehen. 400 zu- 
sätzliche Ausbildungs- 
stellen sind angesichts 
von 4.500 arbeitslosen 

. Jugendlichen oße Au- 
genwischerel. 
Weder bei Kindertages- 
stätten, noch bei Alter 
tagesstätten, bei Jur. 
gendzentren und der 
Einrichtung Kran- 
kenhäusern ist’irgend- 
eine konkrete Zahl über 
das Wann und Wo aufge- 
führt, 
Bei der Frage Krieg 0. 
Frieden wird blanke 
Augenwischerei betrie- 
ben. Ist doch jetzt 
schon klar, daß die Ger 
fer Verhandlungen nicht 
mehr als ein Schaukampf 
der USA sind, mit dem 

Ziel der Legitimierung 

der Stationierung ih- 

rer Mittelstreckenrake- 
ten, 

14. Über allem stent das 
staatliche Gewaltmono- 
pol. Wenn man im Staats 
dienst Öfrentlich seine 
Meinung sagt, ein Haus 
besetzt, weil die SAGA 
es schon jahrelang leer 
stehen Läßt, an vielen 
anderen Fragen mit Ar- 
gumenten und gutem Wil- 
len nicht weiterkomnmt 
und dann Steine zu Ar- 
gumenten macht, um bes- 
ser verstanden zu wer- 
den, dem soll aucn wei- 
ternin das staatliche 
Gewaltmonopol blühen. 
Dem soll der Polizei- 
knüppel Beine machen, 
womit die Souveränität 
des Volkes wieder ein- 
mal zur bloßen Makula- 
tur erklärt wird. 


lo 


12. 


13. 


FAZIT: 
Ein Vorteil nat diese Don- 
nani-Papier. Noch nie wur- 
de in einem Wanlkampf so 
offen über die .beabsich- 
tigte Ausplünderung der 
Menschen dieser Stadt ge- 
sprochen. Mit viel Papier 
und Rerormpolitik soll den 
auten das Geld aus der Ta- 


sche gezogen werden. Die 
Reichen bleiben wieder 
einmal unbeleckt, außer 
einer Anpassung der Gewer- 
besteuer an andere Bun- 
desländer. Zahlen soll 

das Volk, und wofür? 
Letztendlich um den Preis 
weiterer Verelendung. 

Denn wer kann sich 
heutzutage bei steigenden 
Lebensmittel- und Konsum- 
güterpreisen, bei immer 
fortschreitendem Lohnabbau 
noch seinen bisherigen 
Lebensstandard leisten. 


. Vor allem welcher Arbeits- 


lose? Und nun sollen Mie- 
ten, Strom, Gas und HVV 

zum Wohle der Hamburger 

und der Wirtschaft erhöht 
werden. 

Bei den letzten Wahlen war 
eine beliebte Frage: 

Was ist der Unterschied 
zwischen CDU und SPD? Es _ 
gibt keinen. Es sei denn 
die Letzteren verkaufen 

die Politik der CDU als 
Reformpolitik. 

Deutlich wird dieses, wenn 
man sich das in Bonn verab- 
schiedete Programm der CDU/ 
FDP anschaut. Wahrlich 

kaum &in Unterschied. Pe. 


Wenn Leute sich irgendwann 
überlegen, sich einen ı 
Arbeitsplatz zu schaffen, 
wenn Arbeit nicht nur Geld- 
verdienen, unter Druck von 
Fremden, sein soll, und 
wenn so ein Arbeitsplatz 

3 Jahre lang diese Leute 
befriedigt hat, dann ist 
das einen Artikel wert. 


Wie alles anfing. 


Peter (Bankkaufmann) und 
ich (Kinderpflegerin) hate 
ten uns vor ca. 4 Jahren 
entschlossen, einen Kinder- 
buchladen aufzumachen. Das 
meiste Grundkapital konnten 
wir zusammensparen (Rente, 
Arbeitsamt, kleine Jobs, 
sparsamer Lebenswandel). 

: Dann ging die Ladensuche 
los. Die Räume der Bäckerei, 
in der wir uns jetzt befin- 
den, waren natürlich für 
uns viel zu groß. Wir such- 
ten also Untermieter für 
die Backstube. Da küßte 

uns Fortuna. Der Spielzeug- 
laden "Die Druckerei" in 
Hasselbrook mußte, so 
scholl es aus dem Radio, 
ihre Räume verlassen, Da 
kennte unsere Hilfsbereit- 
schaft keine Grenzen. Wir 
haben angerufen und ihnen 
unsere Backstube angeboten 
(ganz selbstlos). Die 
Druckerei-Leute waren voll 
begeistert, vor allem über 
die Renovierungsarbeiten, 
die ihnen bevorstanden. 
Aber wir haben das alles 
meisterhaft gemeistert.. Am 
1. September 79 hatten wir 
Eröffnung. Der tollste 
Spielzeug- und Kinderbuch- 
laden weit und breit war 
geboren. 


Entwicklung und Finanzen 


In unseren Räumen wurde 
nicht nur Spielzeug und 
Bücher verkauft. Wir hatten 
noch einen Raum, in dem 
Kinderarbeit geleistet 
wurde. Es wurde gebastelt, 
getöpfert, getischlert, 
musiziert, gelesen und ge- 
feiert. Alle Leute machten 
diese Arbeit unentgeldlich, 


Dann wurde ein Verein ge- 
gründet, Räume in der 
Bartelsstraße angemietet, 
Behördengelder beantragt, 
und somit ist aus den An- 
fängen ein ziemlich selbst- 
ständiges Kinder- und 
Stadtteilzentrum, mit be- 
zahlten Kräften, aber auch 
noch vielen unbezahlten, 
geworden. Nach unbezahlten 
Kräften sowie zahlenden 
Mitgliedern sucht der Ver- 
ein noch immer. 

Peter und ich mußten uns 
erstmal durch den Wust von 
Buchhaltung, Finanzamt, 
Organisation einer Buch- 
handlung usw. durchschlagen, 
Inzwischen haben wir eine 


Menge dazugelernt. Nie hätte 
ich geahnt, daß ich Buchun- 
gen richtig in ein Journal 
eintragen kann. 

Was Peter und mir beson- 
ders gut gefällt, ist die 
Tatsache, daß viele Leute 
im Viertel’ useren Laden 
als Anlaufs elle für Infor- 
mationen, oder einfach auch 
nur mal zum Klönen, in 
Anspruch nehmen, Es macht 
einfach Spaß, wenn man im 
Laden sitz* und dann kommt 
ein bekann\_& Gesicht und 
erzählt was über's Viertel 
oder sonst was. Und jetzt 
mal was über unsere Finan- 
zen. 

Wir haben den Eindruck, 
daß viele, wenn sie unseren 
Laden sehen, denken oder 
vielleicht auch denken 
müssen, denen geht es ja 
ganz gut gehen. Wie gut 
oder schlecht es uns geht, 
will ich jetzt mal erzählen. 

Der Spielzeugladen ist 
eine GmbH; also mehrere 
Leute, die finanziell daran 
beteiligt sind, aber nicht 
alle machen Ladendienst, 
Ein richtiges Gehalt be- 
kommt nur Helmut, ca.1.400 
DM. Dann gibt es noch eini- 
ge Studenten oder solche 
Leute, die sich hier ein 


paar Mark stundenweise dazu- 


verdienen. 

Bei uns im Buchladen 
haben wir im ersten Jahr 
vom Arbeitsamt für Peter 
Eingliederungsbeihilfe be- 
kommen. Jetzt bekommt Peter. 
ein Netto-Gehalt von 500 DM! 


Aber er ist wenigstens ver- 
sichert. Ich bekomme eine 
Witwenrente von 700 DM, bin 
dadurch zwar kranken-, aber 
nicht rentenversichert und 
mir fehlen noch drei Jahre. 
Da wir zusammen mit zwei 
Kindern über dem Laden 
wohnen, Kindergeld usw. 
alles zusammenschmeißen, 
kommen wir gerade so hin. 


Schwierig wird das natürlich, 


wenn sich mal einer ver- 
selbstständigen will. 

‚Aber wir hoffen auf 5 
Besserung, denn: Wir haben 
uns vergrößert! 


WNYLN3ZY3GNIN + NIGVI9N3Z7131dS 


Der Buchladen hat ein 
finanzstarkes neues Mit- 


glied bekommen! Ytlef heißt 
er. Viele kennen ihn viel- 
leicht schon, denn er ar- 
beitet schon seit dem 
letzten Frühjahr bei uns 
mit. Eigentlich wollte er 
bei uns nur spj 'ieren, 
wie denn das in-einem Buch- 
laden alles funktioniert, 
Denn er hatte vor, mit 
anderen Leuten einen Buch- 
laden aufzumachen. Doch 
das hat sich zerschlagen 
und Detlef war ganz er- 
schlagen. Wieder setzten 
wir unsere bekannte Hilfs- 
bereitschaft ein.und boten 
unsere Hilfe an. Jetzt 
lacht Detlef wieder, nach- 
dem.er uns sein Geld ge- 
geben hat. Wir haben damit 
eine Wand durchbrochen, . 
Regale und neue Bücher ge- 


kauft und können nun unseren 


erwachsenen Kunden hier im 
Viertel eine größere Aus- 
wahl an Belletristik, Koch- 
und Kräuterbüchern, Krimis, 
Science-Fiction, Büchern 
zur Alternativbewegung, 
Frauenbücher usw. anbieten. 
Unser Sortiment an Kinder- 
und Jugendbüchern wird 
natürlich dadurch nicht 
geschmälert, sondern eher 
auch etwas erweitert. Wenn 
dieses Angebot unseren 
Wünschen entsprechend an- 
genommen wird, können wir 
vielleicht auch bei uns mal 
über eine Gehaltserhöhung 
reden, 

Der Spielzeugladen hat 
sich den ehemaligen Lager- 
raum mit neuen Regalen und 
einem Teppich verziert 


und bietet nun wunderschöne 


Musikinstrumente (Orff u.ä.) 


an. 

Also laßt euch reichlich 
bei uns blicken, denn es 
gibt viel zu sehen. Seht es 
euch an. ; Ilona 


Luxusmodernisierer Conleli 


Der u.a. als Luxusmoderni- 
sierer wohlbekannte Dipl.- 
Ing. 8onle hat jetzt auch 
"unsere" Häuser, Fettstraße 
1o +12, gekauft. 

Nachdem er schon das 4. 
Haus in der Straße erworben 
hat, fragt sich der Mieter, 
was Herr Conle wohl vorhat? 
Noch hat er keine Modernis- 
ierung angekündigt. Aber: 

- in der Fettstr. standen 
monatelang Wohnungen leer, 
die er jetzt wieder ver- 
mietet, aber zu. DM 750,- 
statt ehemals DM 450,- 
Miete ? 

- er schickt "Mitarbeiter" 
durch die Häuser, abends 
um 23.00 Uhr!,die den Mie- 
tern mit Mieterhöhung und 
Kündigung drohen. 

- Instandsetzen tut er na- 

türlich nichts, obwohl die 

Fenster fast kerausfallen. 


Wir haben eine Mieterver- 
sammlung gemacht und be- 
schlossen, das Treiben von 
Herrn Conle mit genauen Augen 
zu verfolgen, vor allem aber 
gemeinsam zu handeln. Wegen 
der Mängel, besonders aber 
wegen der Fenster, haben 2 
von uns in jedem Haus Listen 
zusammengestellt und in ZU- 
sammenarbeit mit dem Rechts- 
anwalt der Mieterinitiative 
Schanzenviertel eine Mängel- 
anzeige erstellt, in der wir 
Herrn Conle zu Beseitigung 
der Mängel auffordern und 
eine Mietminderung ankündii- 
gen. s 

Bei den Hausrundgängen -- 
haben wir gemerkt, daß alle 
Mieter das Bedürfnis Raben, 
sich kennenzulernen, und die 
Trennung zwischen jung und 
alt zu &#berwinden. Deshalb 
wollen wir Anfang Dezember 
ein Hausfest veranstalten, 
welches wir auf der nächsten 
Mieterversammlung vor bereiten 


»Aber jetzt 


soll es 


Wir denken, daß Herr Con- 
le in "unseren" Häusern 
Schwierigkeiten haben wird, 
irgendwelche mieterfeindli- 
chen Maßnahmen durchzuführen. 
Mal sehen! Wir berichten wei- 
ter im Schanzenleben. 

2 


In den letzten beiden Wo- 
chen der Herkstferien haben 
wir es endlich mal auszrTo- 
biert. 

Finanziert aus der Sonder- 
mitteln des Bezirks, war uns 
7 Betreuern die Nöglichkeit 
gegeben, den Bauspielplatz 

. 10 Tage lang zu öffnen. 


In der ersten Woche steckten 
wir zwar knöcheltief im 
Schlamm (es regnete fast un- 
unterbrochen), doch konnten 
wir uns immer wieder am Teuer 
in unserem gerade fertig ge- 
bauten Rundhaus trocknen und 
uns mit heißem Tee aufwärmen, 


Die zweite Woche war dafür 
aber schön sonnig und das 
Hüttendorf der Kinder wurde 
immer größer. Auf dem Dorf- 
platz existiert jetzt eine 
große Feuerstelle auf der 
auch hin+wieder Essen gebrut- 
zelt wurde: es gab türkische, 
griechische und deutscke 
Kostproben. Einmal am Tag ) 
hielten wir eine Kinderver- 
sammlung ab um Termine zu 
verkünden, Probleme der KRin- 
der zu besprechen oder uns 
Aktivitäten auszudenken. 

Als Höhepunkt und zun Ab- 
schluß dieser 2 Wochen feier- 
ten wir ein vielbesuchtes 
Fest mit einem-abendlichen 
Laternerumzug. 

Wirklich Spaß gemacht hat 
uns und den Kindern dieser 
Probebetrieb, der zeigen 
sollte, wie ein normaler (?) 
Bauspielplatz so aussieht 


n das 
Eimsbüttler Wochenblatt 
HB, den 9.10.82 


Betrifft: Abenteuer-(Bau-) 
Spielplatz im Schanzen- 
viertel 


Gars die bisheri 
erstattung zum zug® Bericht- 
Chadtenspielplatz in der 


Bartelsktraße fühle ich 
mich reichlich verarscht, 
Ich glaube, 4 es auch 


den anderen an diesem 

Jekt mitarbeitenden ek 
und Unterstützern SsöNgeht 
Daher diese nicht ganz i 
oemotionsfreie Stellung- N 
nahme. Der im letzten EW 
abgedruckte Leserbrief der. 
Dame Alice Schmid gab dafür 
den letzten Anstoß, 


% 


‚chen sowokl für die zroßen 


und wie dringend wir im 
Schanzenviertel einer brau- 


und die kleinen Nerschen. 
Das konnten wir auch schon 
daran sehen, Aaß auf dem 
Bauspielplatz täglich nehr 
kenschen, vorallem Kinder 
MED ltchi ee er- 


erblicken waren. 


Aber wie geht es nun weiter? 
In diesem Jahr nur durch vie- | 
le Aktive, die den Platz dann ° 
tageweise öffnen können. 

Für 1983 wollen wir ABM- 
Stellen (Arbeitsbeschaffungs- 
maßnahmen) beantragen, damit 
eine regelmäßige und gleich- 
bleibende Betreuung möglich 
wird. 

Für 1984 fordern wir dann 
Planstellen und einen festen 
Haushaltsetat, um eine konti- 
nuierliche Einrichtung aus 
dem jetzigen Provisorium zu 
machen. 


Also, es gibt noch viel zu 
tun. Kommt in Scharen am Di 


den.2. Nov.soder „lo. Now, 
19 ASP-Büro, onaer Str 
34 oder 


ruft Werner an 4396832 
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"Wir tun das bereiks heute, 
wenn auch nicht immer mit 
eausreichendem Erfolg, indem . 
wir z.B. die Kiin.er beim 
Feuermachen dazu anhalten, 
keine Kunststoffe, lackierte 
Hölzer etc. zu Verbrennen, 
auf die Windrichtung zu 
achten, die Größe der Feuer 
zu begrenzen und abends die 
Feuer zu löschen, 

x 


Diesen Irserbre 
aloaudruken! 


u] 


> 


Und .da ist nun .mal der“ 
Sternschanzenpark nicht 

das richtige. Außerdem 
sollte der als das einzige 
"Naherholungsgebiet" im 
Viertel unbedingt in seiner 
jetzigen Form und Größe 
erhalten bleiben. Und 
schließlich: Durch Bepflan- 
zung mit Büschen und Bäumen 
könnten Lärm- und Abgas- 
immissionen auf dem Platz 
reduziert werden. (Sicher 
wäre das auch für die An- 
wohner akzeptabel), 


versuchen, was 


nicht geboten bek 
Natürlich lernen sie ds 7 


nicht von heute auf morgen, 
aber manches hat sich auch 
schon gebessert. 


Da ist zum zweiten das 
Problem, daß jeder Zaun zu 
bezwingen ist’und wir keine 
Betreuung erforderlich, 


Kontrolle darüber hak n, 
d.h. es müssen Betreuer wer wann-was auf dem Platz 
eingestellt werden‘ Das treibt, wenn wir nicht da 
heißt aber nicht; daß das sind. Sicher passieren zum 
nur von einer "anerkannten Teil Sachen,\über die wir 
Institution" organisiert uns am allerwenigsten 


gehen gelernt haben (z.B. 
daß sie begreifen, daß das 
ihr eigener Platz ist und 
sie sich durch das genannte 
Verhalten selber schaden)? 


Und dabei geht es doch nur 
um Dinge, die früher jedes 
Kind selbstverständlich 
machen konnte: Feuer 
machen, Hütten bauen, 
Löcher buddeln, matschen 
etc..Noch ein Vorschlag 


2. Auf die\) yer ist natür- 
lich für jeden‘ Bauspiel- 
platz eine kontinuierliche 


freuen. Aber: Wären Sie 


werden kahn. Es gibt in 
Hamburg reichlich Eltern- 
initiativen, die seit Jahren 
güt funktionieren und auch 
it bezahltem Personal 
arbeiten. 
Nun zum genannten Leser- 
brief: Frau Schmid, Sie 
werfen zuviel durcheinander. 
Da ist einmal das Thema 
Lärm- und Geruchsbelästi- 
gung für die Anwohner. 
Klar, daß wir auf die In- 
teressen der Anwohner 


auch dafür, z.B. Plänten 
un Blomen zu schließen, 
weil dort Penner übernach- 
ten? 


wir uns eine schönere Um- 
gebung für einen solchen 
ı Platz denken als zwischen 
Autoabgasen und S-Bahn- 
Lä 


E Natürlich könnten auch 


dir haben selber noch weit 
größere Probleme: z.B. 
mutwillige Zerstörungen 
sogar durch regelmäßige 
Besucher des Platzes, acht- 
losen Umgang mit Material 
und Werkzeug, Beschädigung 


er wo denn bitte 


=: von Flaschen etc.. Wollen 
Ei Free Stadtteil? :-Der 


Rücksicht nehmen müssen, Sie uns dafür bezahlen 
soweit das auf einem sol- lassen, daß wir Kindern in 
chen Spielplatz machbar ist__,der was zu bieten 


PletZ muß ja wohl dahin, 
wo die Kinder wohnen, oder? 
US 


der Bepflanzung, Wegwerfen | 


zum Schluß: wir haben nicht 
‚den Eindruck, daß sich die 
Anwohner auch "die Augen 
zuhalten", wie Sie behaup- 
ten, im Gegenteil: viele 
N ugen werden durch Fern- 
gläser verlängert... 
Vielleicht sollten die 
Betreffenden ihren Verdruß 
zum Anlaß“\nehmen, mal über 
ihre eigene Kindheit und 
deren er n nachzu- 
denken. Vielleie kommen 
sie dann zu einer faireren 
Beurteilung des BauspTel- 


platzes,. Helmuth Meyer\_ 


Hellenische Spezialitäten 
TO FROURIO 


AMVERMN 


Schanzenstraße 837 Hamburg 6 Tel. 4366 20 
Direkt am Sternschanzen-Bhf. 


e 


] 


ck 
SCHER 


Kosten Sie bei uns. 
die griechischen 
Spezialitäten 
und Weine. 


Erleben Sie die 
Gastfreundschaft 
und Atmosphäre 


= der Hellenen. 
Geöffnet Mo - Fr 16 bis 01 Uhr 


EI Sa, So u.feiertags 
ml 12 bis 01 Uhr 2) 
n Wir freuen uns auf Ihren Besuch = 


Es war Zufall, daß ich das 
' Buch in die Hände bekam, 
ber ich bin dann überhaupt 
nicht mehr davon lasgekommen, 
mußte alles in eins durchle- 
den. ”icher wird jede(n) was 
anderes an dem Buch interes- 
#” sieren. Einige Sachen habe 

“ich zum Beispiel überlesen, 
weil sie auf meine Situation 
überhaupt nicht zutreffen, 

"Morgen-*rauen" ist von 
| mehreren Frauen geschrieben, 
die sich letztes Jahr bei 
# einem Alkoholikerinnen - 

Sem .nar kennengelernt haben. 
Alle waren sie in irgendeiner 
Form alkoholabnäng :ig/ \ 

Zwei Überlegungen haben 
die Herausgeberin dazu ver- 
Janlaßt, das Buch so erschei- 
nen zu lassen wie es ist, 

— nämlich ein Frauen und Alk- 

}ohol Buch: 

4 "Im Buch sollten nu. Frau- 
jen zu Wort kommen, denn ich 
bin selber eine und kann 

mich meistend nicht mit der 
Geschichte eines Mannes iden- 
tifizieren. Und.ich denke, 
daß die Gründe, die bei ei- 
ner Frau zur Akonolsucht f 
fünren, in weitem Maße ande- 
re sind,als bei Männern." 

Die zweite Überlegung be- 
faßt sicn allgemeiner mit 
Drogen,da geht es um die ge- 
sellschaftlicne Funktüon von 
Alkohol, daß die Menschen 
schon immer und überall Dro- 
gen genommen haben.‘ Warum 
also nicnt saufen, wenn Alk 
docn nocn nicht mal als Dro- 
ge, sonder nur als Genußmit- 
tel gilt? j 

Ihre Überlegung geht da- 
hin, daß diese Gesellscnatt 
uns dan Alkonol dauernd an- 
bietet, sogat aufzwingt (die 


Guinness vomFaß, 
Schmalzbrot, Salate und 
Hausmacherkost im 


Ti&christiner . 34) 
Schanzenstrasse nr s 


” 
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Ros6 + Rotwn; a ganze Reklame ünd so)Wir sol-, 
Yin do pays Vase 113.80 len und eben in Illusionen 
Ötes de Provancgaac 0751 3.90 tlücnten und die ganze 

biologisch 0075155, a m) 

ne er Rotweing,75] 400 Scheiße nicht :nehr als Sche- 
EEE a Eorugmngae 7 0 iße wahrnehmen. . 


HOLSTEN 
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— 
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"wir sollen noch aktiv 
zu unserer Zerstörung ber- 
tragen. Das’ist die gesell- 
schaftliche Funktion von i 


.Alkohol." 


Wichtig fand ich für mich 
vor allem folgenden Absatz: 

"Sicher ist A&kohol 
auch in einem gewissen Sinn 
eine Verweigerung, die sich 
gegen das System, für das 
ich nicht funktionieren 
will, richtet. Aber auch das 
ist gleichzeitig wieder ei- 
ne Unterstützung, denn ich 
verweigere mich, indem ich 
mich zerstöre, betäube, 
kampfunfähig mache. Funktion 
des Alkohols ist betäuben, 
aufkommende Widerstandskräf-: 
te brechen und gleichzeitig : 
ein Ruhighalten derer, die 
sich verweigern." Weiter 
wird dann noch auf die luk- 
rativen Nebeneffekte wie 
Steuern und so was hinge- 
wiesen. 

Mir ist durch das Biuch 
mal wieder aufgefallen, wie 
viel sich in meinem Leben 
über Alkohol abspielt, wie 
viel um mich rum gesoffen 
wird und wie sich die Beute 
von Bier zu Bier verändern. 
Die Grenze zwischen kulti- 
viertem Trinken und Alkohol- 
ismus ist eine verwischte. 
Im Prinzip ist hier eh fast 
jeder Alkoholiker. Es sind 
nicht nur die Punx, die sau- 
fen. Die zerstören sich bloß 
offensichtlicher , bewußter 
- und im vegensatz zu allen 
anderen Trinkern - ein biß- 
chen schaeller. 

Am Schluß des Buches noch 
ein Fragebogen, für alle, 


ee 


#-_WE die es genau wissen wollen: 
— "Bin 1 ge 53h Alkoholikerin?" 
Ich finder ihn nicht so be- 


sonders gut, weil er sich 
nur auf eine ganz bestimmte 
Lebensweise angelegt ist. 
Trotzdem ist er ganz inte- 
ressant. 


ee 


Das Buch heißt übrigens l 
!Morgen-Grauen", ist von 
Inge Martel im Frauenbuch- 
verlag herausgegeben und 


kostet 15,80 dm. tie 
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stück 


woueßusßugs Ein Mitglied der Friedensinitiative Schanzen- 

a u viertel reiste 4 Wochen durch Palästina - Schwer- 
n unkt Galilä Westbank werd D a9 )io 
gem P äa, Westbank (es werden Dias gezeigt) 
InzSunpamwe Wir berichten und diskutieren die 
neueß joe 'pup — Situation der arabischen Bevölkerung Israels, 
a das Leben mit der israelischen ["sazung in der 
en I Westbank, 


wouwo un IE _ das Verhältnis der Palästinenser in Galiläa und 


veysssiejledw — 
usesoueß € uoß; der Westbank zur PLO, 


der Westbank und im Gaza-Streifen, 
die israelische Friedensbewegu — Strömungen, Po- 


litik Einfluß auf ofıizielle Pow«tik und Ööffentli 
che Meinung. 
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Disskuson über Prost 


lag RM. A.AAvart[r- Tim ciestusion 


taltung am 12.11.82 im Buntbuchverlag um 19.30 


ihr Standpw.kt zur Errichtung eines Teilstaates in 


Am 26.11. 82 diskutieren wir das Leitlinienpapier des 


REIHE FESTE PPBERTETTTITEET FEIERN 
BSSBSESSEFUES Ges durch DOESHBSERTENEIERHEE BanzAg mchteich 
gsO32_ 220998 200£ I8% 83895, E20,-BaAT BR, &5% Kundge- 
SS 358585585: gelanetenbag 3 Say snanändg. zen SEEFEN rotestier- 
95.88°.58%c251 . &r Veranstaltungen der 25 terdessen 
SBSLEnRENZEGSSE Frozen Sim & +} uw 
gasapay=5288cn 3 LITERATURPOST 3° schlingen 

wischen 255 im Nowember 1982 iisfdas Endedes 

daß wir über : 

is» doch wich 2. ‘ 

ktion nötigen Ort aller Veranstaltungen ee 

sind wirnure Literaturpostamt, Linden- hrplan mußte ge- 
KR ı Recht, Anträ allee 40, 2000 Hamburg 19 Srmunder Schau“ 
; ) me Meleron:! 43 59 26 npause. Der neue 


erst am 9. Dezem- 


Haushalt des näch- 
a Samstag, 6. 11. ‚ 20.00Uhr det wird - im Rat 
; nit.daß die FDF :sal-des Schauspiels 
= % % ” L 
one kn. TBBRL Paul Sartre und unsähe: 
onen "Simone de Beauvoir - dlensemblein Flug- 
Tem Q jaß i Sen, eine ungewöhnliche Liebe sammelt weiterhin 
rn ee Protestresolutionen 
veiter im Land | 


haben. Die Karina Römer lädt Seser bislang dem Dort- 


SPD haben nnund Leserinnen ein 


lassen, „aufselbstfinanzier- 
alien kein ’ es eine Dienstvor- 
rbeit, denn Lan Samstag,13.11., 20.00 Unr -esmußja gespart 
ven W6 bin ich eigentlich Be DT 
erauch baldtLesung, Angela Pietrzik an ae Frcte 
urchsetzen, da: lug be Fr 
Bayern nur ge ‚flüssige u 
ın Kuft, Wir Samstag, 20.11., 20.ooUhr ne een 
ı Windsorgn! Von verschiedenen Ufern a ae 
Kurzgeschicht en vün Wolf werdensieauchun: 


i j Itur. Und da ist di 
Landung darf A Eismann Ha bemert Oper z 
Ben Ges aspiel zukürzen,da 


Samstaß,27.11.,16.00 Uhr _ Stachel löckt, unb« 


:rden wir zwar .cht,-wiein Bochus 


ıtverhältnisse \ = r Stadt einmengt. 
n wir dadurcl Ton Fa nta ” ien 2 Generalintendante 
nDie Täpferinnen und Töp- einererwartet,ds 
"fer laden ein zum Fest \briß desHeidehof: 


Basar und AUSSTELLUNG. _ aber die Ensembl 

Sl auspiels - trotz viel 
gen von Zensur ul 
\n - doch noch erws 
tehen an ihrer Sei: 


427 
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EB 


EI 


Fr 


NN 


\bankugr Sprelglan- 
Dbucex = Er... 
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IV 


ob gezoid-uop Pentagon. Als visuelle Unerstütung zeigen wir nochmal” = m 
nn. den Dia-Vortrag "Vier Minuten Hiroscnima". Ort wird en f 5 
yonmeyugauen ı BEN ERER se; ee 19.30 Unr in ie Sen u X n AL AiNsk IN 
See _ „der Christuskärche. S 
EHE PINIGETHSERTERFERG LG Fe Er SE Es ern sppasgegpeg DU Diet N° |PAWR NO MORSPIERTR 
u a3” \ h © = 4-3 u Y 3 
EIESBRIRBERERBEWGG, 3 3 ET En er: BEN. nn. ne 
ERTSHUSEESSBESSELSERSLLELBAE ED SMERSSRBERILEL 5 OS ONnEN „SE Tmmsärgsgingesägsittägg ngngengh 
gORaSaESERTE Sgp5 NgEBE u BASE üehelasusss ee gsh ‚BUBBRESRRBESSHaRn SESBA®SRSAERNO STE we 
AEEETEUGERUAREEN Sin puma nun BERG, AERATELLLISELBANDEERDSBRE ENG LE ei reldung Ton 
DR, 3 “En er FSBB A kr r er rn el) E: E 
En Set % a rap. Digeiebesgeg. Schließlich sind wir doch njeßt im Patriarchat das A Männern gegen Frauen ist, 
Pe bietäin? Maria | alle Opfer dieser Gesell- BRecht auf Ausübung von manifestierte Unterdrückung. 
en | IN ae oder Macht /Gewalt gegenüber ' Una aıese Tatsache ist un- . 
18 di eruce uon Ju 10 ana vo a Frau... Sollten Frauer es AM mpauen. Ich glaube nicht, Babnängig von den Lebensun- 
-oBugjeß ıgp TASTER. 


richt über den Pro- sel ginfach zu ignorieren 


; Mann nat ja Verständn 
nu — bloß den Kommentar vonC.-.schl + Wohlwollen für die 
‚owwyeopi der sprichtallerdings für MM Frauentewegung, aber das 
rend sich... & ginge nun wirklich zu 


-ueu ıyawgh Die Feministin hat sich mabf weit! 


'hr 
kzal ei ug i "blinden Wut" Sad 
za as ug ALSO in ihrer "bl = 


ä auf die Männer derartig ver-.Nac : 3 ; 
Jones rannt, daß ihr eine Grund- «Md Zeigefinger-Sohwanz ist 
-seunpun‘@ Jage linker Moral vollkom- zung natürlich uralt: Du un- 
nd imen entfallen ist: die So- ıktena terstellst den Frauen ent- 
vesseinz® zialisationsbedingungen ma weder falsches Bewußtsein 
‚aWO3TW der armen Knaben außer | - und versuchst damit, sie 
Ku enon "acht zu lassen - unverzeih-.Jahre wieder aut den (Marathon- k 
vormnysuch Lich! “eBrüd$ tanz)boden des linden All-; 


zur linken Humani tät er- 
sunech, Innerst! Gönnerhaft be- 

A. scheinigst du ihnen "im- ser 
merhin noch die Erkenntnis jene 


wagen, diese güldne Reged h 


Dieser Trick mit dem 
progressiv-moralischen- 


# roundverständnisses (samt 
* Nebenwiderspruch) zu zwin- 


welcn dümmlich-nmaßende 
Besserwisserei kommt da 


Mann, daß du zu blöd bist, 
diese feministische Bin- 
senwahrheit zu kapieren. 
Wahrscheinlich ist, daß 

du sie im konkreten Fall 
nicht begreifen willst. | 
Meinst du wirklich, diese 

16-jährigen "Jungs" seien 
"Noch-nicht-ganz-Männer"? 


ständen des Täters: sei 

er ansonsten noch So ein 
armes Schwein, in dieser 
Situation ist er seiner 

Herren-Rolle absolut ge- 
recht geworden. 


ty 
is 


Ich möchte mal wissen, 
ob du anderen Machthabern 
Etwa, weil sie noch nicht /Unterdrückern ebensoviel 
volljährig sind? - Immer- ! Verständnis entgegenbringst 
hin waren sie Manns genug, Jaufgrund ihrer Sozialisa- 
eine Frau zu vergewaltigenjg tion!Aber die Frauen, die 
(und dazu bedarf es mehr sollen’ 5 ihren "Wohltätern" 
als einen hochzukriegen) ‚jgegüber immer wieder auf- 
...Ich erlebe es beinahe gbringen - klassisch weib- 
täglich hier im Viertel, liches Mitgefühl. Die Er- 
wie die "Noch-nicht-ganz- Klärung männlicher Schwei- 
Männer" in höhnischer Art Jnereien mit den erlitten- 
und Weise ihre männliche en Sozialisationsschäden 
Macht im Kleinen (?) an ist auf die Dauer nerv- 


! r mir erwachsener Frau aus- [tötend, denn: sie verän- 
unse daß Knast auch nichts Br tngenjl mal wieder unter den PFfl probieren und einüben. Von dert nichts für uns. 
Spaltung bil; bringt." Es besteht also eh franenfreundlichen ar ı gell unschuldiger Jugend (=ge- a u als Schwuler 
fern unters@t noch Hoffnung, daß BRie E- wgche kd telchen zum Vorschein! sapfl schlechtsneutraler Begriff!)Olche Plattheiten von 
ariesteh manzen nicht von allen kam Es geht hier selbst- »« 


hin woltterf d fortschrittlichen Geister 


werden,dß9 yerkassen sind. Mann muß nn n 5 
knast ist. die ( auch Männer in dieser 


verständlich nicht da- 
rum zu bezweiteln, daß 


dir gibst, zeigt mal wie- 
der hınlänglich, daß 
Schwulsein nicht am Mann- 
sein rüttelt - und wie 


ist da weiß Göttin nichts 
zu merken! 

Es geht auch nicht da- 
rum zurückzukehren zu dem 


ug 


poltischeifeı die akzeptablen Grenzen Em] Gesellschaft unterarückt ul Punkt, da Sexualtäter als [enig ich als lesbische 
ren. die befe ;nrer Empörung nahebringen und deformiert werden. vPll "per se böse" galten. Son- Frau mit dir gemein habe. 
dem -— falls sie‘s in ihrer ndenngAber: Jeder Mann, sei er Saern darum, daß VerGEWALL-|] . 

daß, wer all 


ft Hysterie mal wieder ver-, 
aufgehöt lt zessen, haben sollten: 


wenn die schweine ihr ziel. annasaıınn 


noch so underdog, ge- 


rste zu “MiRti”, 
Altersheim lebte, Oh- 
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Heidehofs beschlossene 
Vertreter des Heidehofs 
zugesagt, nicht reden. 


gez. 
Donna Wetter 


Yo} 


ibergeben) - außer- " 


Husau Qus oem uch. 


Der Schulterhle 


DM - ‚sehn u ermpfehlin? 


Nazis wählen, um was zum Fres- 
sen zu haben 


„Hier im Viertel gab es nur wenige richtige Nazis, direkt 
fällt mir gar keiner ein. Es gab ne ganze Menge Mitläu- 
‚fer und Arbeitslose, die die Nazis wählten, um was zum 
Fressen zu bekommen, denn Hitler hat. ja diese Volks- 
küchen eingerichtet. “(Herr H.) 


Die wollten ihn kaputt machen 


„Mein Vater, der mußte sich sehr vorsehen. Mein Vater 
war weder Kommunist noch Nazi noch sonstwas, der 
war einfach Freidenker. Vor allen Dingen hat er Ver- 
stand genug. Aber leiden mußte er selbst auch drunter. 
Sein Sohn sollte nämlich in die HJ, nee ins Jungvolk, 
von der Schule aus. Und mein Vater sagte: ‘Nein, 
kommt gar nicht in Frage.’ Und da kam der Lehrer hier 
an, von der Ludwigstraße, da war die Jungenschule. 
Der hat meinem Vater die Hölle heiß gemacht. Druck ! 
Ich weiß nicht, mit was er ihn erpreßt hat, die wollten 
Ihn kaputt machen. Und so mußte er denn ins Jung- 
volk. Aus dem Jungvolk haben sie ihn dann wieder 
rausgeschmissen, weil er nicht hingegangen ist. Später 
mußte er aber wieder rein, um ne Lehrstelle zu bekom- 
men, sonst hätte er keine Lehre bekommen. Immer der 
Druck von hinten wieder, ne ?KFrau L.) 


Im KZ werden die mit Stiefeln ge- 
treten ... 


„Vom Konzentrationslager haben wir soviel gehört: 
Mein Vater kam malan und sagte, ein Kunde hätte ihm 
erzählt, die Polizisten, die treten die Leute da. ‘Stell dir 
das mal vor, die werden so schikaniert, die Gefange- 
nen’, sagte er. Sind aber alles politische Gefangene ge- 
wesen, das wußten wir. Und die werden mit Stiefeln ge- 
treten. Wie entsetzlich, haben wir gedacht, was die da 
machen. Daß die vergast wurden, ist nicht durchge- 
drungen. : 

Hier nebenan beim Schlachter im Haus hat eine Frau 
mit Tochter gewohnt und das habe ich ganz bewußt 
mitgekriegt: Ach, die werden abgeholt, die müssen ins 
Arbeitslager nach Theresienstadt, die müssen alle 
arbeiten. “(Frau L.) ; 


Schulterblatt-A"ltag 


1m 


Zur Olympiade ein Hitlerbild ins 


Fenster 


„1936, da war Olympiade, da sollten wir ein Hitlerbild 
ins Fenster hängen und mit Fahnen dekorieren. Da hat 
mein Vater gesagt: ‘Das kommt für mich nicht in Frage, 
das mache ich nicht’, da kam einer von den PGs rein 
und hat gesagt: ‘Hermann, wenn du das nicht machst, 
dann droht dir was’. Dann hat er ein Bild in Fostkar- 
tengröße in das Fenster der Gaststätte gestellt, weil er 
eins reinstellen mußte. Da kam der Wart hier rein, der 
brachte ein ganz großes Plakat mit, das sollte ins Fen- 
ster rein. Kaum war der draußen, hat es mein Vater 
schon wieder aus dem Fenster genommen. Da wurde 
mein Vater nachts um drei abgeholt, er kam dann indie 
Kaiser-Wilhelm-Straße, in das Stadthaus, wo damals 
die Gestapo war; da bin ich drei Tage lang immer hin- 
gegangen, ganz unten im Keller war er drin. “(Frau M.) 


Mit 50 Pfennig im Monat eine 
Hose abbezahlen 


„Hier im Viertel gab es viele jüdische Geschäfte. Zum 
Beispiel das Bekleidungsgeschäft in der Bartelsstraße, 
wo später das Möbelhaus Versendahl war. Da kauften 
fast alle ein, vor allem die Arbeiter, denn da konnte 
man die Hosen noch mit 50 Pfennig im Monat abbe- 
zahlen. 
1938, am Tag der Kristallnacht, war meine Mutter 
noch dort, die Juden hier im Viertelwaren wohl gewarnt 
worden, da sagte er meiner Mutter, das sie das Ge- 
schäft aufgeben wollten und gab ihr einen ganzen Sia- 
pel Wäsche mit. Bezahlen sollte sie, wenn sie sich SDä- 
termal wieder sehen würden, wenn das alles mal vorbei 
sei... Aber es gab auch Juden, die blieben bis Kriegsen- 
de hier. Einer meiner Schulkameraden hieß Goldstein, 
der ging mit mir bis 45 zur Schule. Später durften wir 
ihn nicht mehr Goldstein nennen, der wurde einge- 
deutscht und hieß dann Arndt. Aber die Lehrer in der 
Laeiszstraße haben ihn das nie spüren lassen, die 
machten keine Unterschiede. Wir hatten viele Halbwai- 
sen in der Klasse, deren Väter waren entweder Juden 


oder Kommunisten, ‘starb an Lungenentzündung), _ 


schrieben sie meistens. In der Eifflerstraße, in der Bar- 
telsstraße und in den ganzen Hinterhöfen wohnten Jast 
nur Arbeiter, da gab es ne Menge Kommunisten. Aber 
viele Kommunisten haben die Nazis gewählt, damit 
ihre Kinder was zum Essen hatten, da waren die Ideen 
mit einmal egal, was soll man tun, wenn man Hunger 
hat ...“ (Herr H.) 


DEE „SCHULTERBLATT 
EIN VIERTEL 
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PROJEKTGRUPPE 
WOHNEN IM 
STADTTEIL 


vong2zaunee =i1162]2.282. 


bei Erfolg: 


Verlängerung un ein 
Woche 


Öffnungszeiten: 


-Mo.-Fr. 
Sa. 


in Laden der BI 
BÜRGERINITIATIVE 
UMWELTSCHUTZ 
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Bartelsstr.26 
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Die mußten von heut auf morgen 
raus 


\ _ „Aufdem Schulterblatt zum Beispiel, da war ein Zigar- 
rengeschäft Fiedler, die hatten zwei so niedliche Töch- 
ter, mit denen habe ich früher gespielt. Waren sehr nett 
die Leute. Die mußten auch von heut aufmorgen raus. 
‚Aber die sind noch weggekommen, die haben das ge- 
schafft noch rechtzeitig. Wo die neuen Inhaber herka- 
men, das weiß ich gar nicht. Die waren aufeinmal drin 
.. (Frau K.) 


Die Hitlerbilder flogen überall 
raus 


„Und wie wir ausgebombt wurden, das war am 24. Juli 
1943, das weiß ich noch ganz genau. Mein Vater hatte 
Geburtstag, wir haben ein bißchen gefeiert, das heißt, 
gefeiert weniger, so ein bißchen angestoßen, da brannte 
hier alles lichterloh. . 

Da kamen Soldaten, wir fragten sie, ob sie uns nicht 
helfen wollten; nein, sie wollten nicht, sie müßten 
woanders hin, wir hätten ja nicht abbrennen brauchen. 
Am nächsten Morgen haben wir dann überall, wo wir 
eine Uniform gesehen haben, mit vier Mann die Plün- 
nen runtergerissen und die verhauen. Oh, ich kann das 
gar nicht alles erzählen, die Hitlerbilder flogen überall 
raus .."“(Frau M. 


- Bewohner erzählen - 
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Lederhosen und Jacken 
Keparatur 


Vereinsstraße 61 
neben dem Zeugladen Leels 
Telefon 43 46 57 


Frischer \ind 


eund- 
Schafts-Festes chen Bewoh- 


und de utsche 


bleiben, . me schien en 
en net zu sein; 
7 sich, um die in des 
aransı eine Bewohner zu 
ET" Margaretenett var sie 
nn zu ihrer ® eliebte 


Obwohl die Häuser Bartelstrasse 58 a -c 
wie ber” ts beschrieben in den letzten 
Jahren "ın bezug auf ihre Instandhaltung 
vernachlässigt wurden, ist die Bausubstanz 
noch relativ gut erhalten. Zum Teil sind 
selbst Wohnungen, die in den letzten 
Jahren auf Antrag der SAGA für unbewohn- 
bar erklärt wurden, noch in recht gutem 
Zustand und es wäre ohne großen Aufwand 
möglich, hier. die Bewohnbarkeit wiederher- 
zustellen. 


Die Instandsetzungsmaßnahmen der Alter- 
nativen I und II führen zu Kosten, die so- 
wohl unter den festgesetzten Obergrenzen 
für stadteigene Wohnungen liegen als 

auch unter der Marge von zwei Drittel 

des Neubauwertes ( 2/3 von 1 014 420 DM = 
676 280 DM), die nach dem Wohnungspflege- 
gesetz als Untergrenze für eine Abrißge- 
nehmigung definiert ist (vgl. "Gesetz 

zur Erhaltung und Pflege von Wohnraum" 
5, Abs. 22m - 


In Anbetracht dieser Ergebnisse halten wir- 
einen mittelfristigen Erhalt (bis 15 Jahre) 
dieses Gebäudes für geboten und wünschens- 
wert. 


Auch die Kosten für die Instandsetzungs- 
alternative III für einen langfristigen 
Erhalt (über 15 Jahre) von DM 529 030 
liegen noch unter dieser Höchstgrenze nach 
dem Wohnungspflegegesetz, jedoch über der 
festgelegten Obergrenze für die Instand- 
setzung stadteigener Wohnungen. 


Eine Untersuchung, inwieweit sich die Koster 
für einen Teilbereich der vorgeschlagenen 
Instandsetzungsmaßnahmen durch den Einsatz 
von Selbsthilfe durch die Bewohner - im Rahmeı 
von selbstverwalteten Trägermodellen re- 
duzieren lassen, war nicht Gegenstand diese: 
Gutachtens. 


Bei der Entscheidung, welche Instandsetzung: 
alternative zur Ausführung kommen soll, 
sollten die Möglichkeiten der Selbsthilfe 
einbezogen werden. 


Hamburg, den 1 IE 
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Weae zum Glück. 
INITIATIVEN IM SCHA NZENVIERTE 


nitiative Bauspielplatz 
im Schanzenviertel 

/o ASP-Büro 
Altonaerstr. 34, 2Hbg.6 
Tel. 43 42 72 


Kinderstube Altona e.V. 
Bartelstr. 65, 2 Hbe. 6 
Tel. 43 68 55 


Initiative Kindertagesstätten- 
plätze e.V. Eimsbüttel 

ehemals KTH Weidenstieg) 

/o Dagmar Bernhard 

gathenstr. 2a, 2 Hbg. 19 

el. 410 48 71 


Mieterinitiative 
el 
/o Thomas Breckner 
eidenallee 45, 2Hbg.6 
Tel. 43 43 23 


Kinderhaus Heinrichstr. e.V. 
:WHeinrichstr. 14a 
Tel. 43 39 49 


lternative Liste (AL) 
Hamburg 
Bartelstr. 30, 2 Hbg.6 
el. 439 29 91 


Schanzenvier- 


Gesprächs- und Informations- 
runde für Frauen 

c/o Gisela Clausen 
Schanzenstr.1, 2 Hbg.6 

Tel. 439 75 29 


Bürgerinitiative Umweltschutz 
Unterelbe (BUU) 
Bartelsstr.26, 2 Hbg.6 

Tel. 439 86 71 


Frauenkultur-Zentrum im 
Schanzenviertel 
Bartelstr. 26, 2 Hbg, 6 
Tel. 43 21 71 


Kinderladen Belle e.V. 
Bellealliancestr. 47, 2 Hbg.19 
Tel. 439 46 36 


Alleinerziehende Väter und 
ütter 

c/o Helga Suppa u. Ursula Koch 
Tel. 43 42 72 


Verband Hamburger Spielplatz- 
initiativen 

Altonaer Str. 34, 2 Hbg. 6 
Tel. 43 42 72 


Initiative "Rettet den Schan- 
kenpark 
/o Peter Gerken 
MHeinrichstr. 36, 2 Hbg. 19 
el. 43 68 21_ 


nitiative "Ein Haus für Alle" 
/o Alexander Porschke 
indenalle 39, 2 Hbg. 6 

e1.439 49 95 


erband Hamburger Erwachsenen- 
bildung 

"ruchtallee 7, 2 Hbg.19 

e1.439 28 82 


Redaktion "Schanzenleben" 
Bellealliancestr. 36, 2 Hbg.19 
Büro: Mo-Fr. 17.00-19.00 Uhr 


Sozialarbeiter(innen) Gemein- 
wesenarbeit Schanzenviertel 
Helmut Link 

Hartmut Schmidt 

Uschi Wolfgram 

Bezirksamt Eimsbüttel AS 2 
Grindelberg 66 

Tel. 411 25 32 


Freies Kinder- und Stadtteil- 
zentrum 

Bartelstr.7, 2 Hbg. 6 

Tel. 439 68 32 


BI Schulterblatt (AKW) 
c/o Jörg Pyslik 
Ottersbekallee i9 


Laden Kampstraße 


Kampstr.11, 2Hbg. 6 
Tel. 43 65" 71 


Omnibus e.V. 
2 Hbg. 6, Juliusstr. 16 


Kinderglück e.V. 
c/o Johanna Michaelis 


-Beckstr. 4, 2 Hbg.6 


Kinderwohnhaus: Sternschanze 
c/o Axel Reinke 

Schanzenstr. 16-18, 2 Hbeg. 6 
Tel. 43 76 44 


Mieterinitiative Schulterblatt 
c/o Peter Haß 

Schanzenstr. 59, 2 Hbg.6 

Tel. 430 08 88 


DKP Wohngebietsgruppe 

c/o Susanne Vormbrock-Martini 
Bellealliancestr. 36, 2 Hbg.19 
Tel. 43 60 23 


Grün Alternative Liste (GAL) 
Eimsbüttel 
Bellealliancestr.36, 2 Hbg.19 


Tel. 439 25 55 
15.00-19.00 Uhr 


Büro: Mo-Fr. 
Freie Kunstschule Eiflerstr. 
Eiflerstn 1 


Kulturverein Schanzenviertel 
c/o Volkmar Blume 
Lindenallee 2 2Hbg.6 

7 


Tel. He 

Friedens tiative Schanzen- 
viertel 

c/o Hans-Peter Rudl 
Vereinartr. 36, 2Hbg.6 

Tel. 43 36 98 


Autonome Schanzenviertel 
c/o Maria Jarowoy 
Tel. 43 52 01 


Gesprächskreis für Frauen 
im Schanzenviertel 

c/o Anette Hecher 
Hremebheneir. 56, 2Hbg. 6 
Tel. 439 ie 52 


.- Vorverkauf ab erste Korender-’ 


V.i.S.d.P.: P.Gerken 
Fettstr.19 a 
2 Ah 19 
Auflage 70u 
Druck : Hein & Co. 
Anschrift 
jaeR Red. SCHANZENLEBEN 
Bellealliancestr.36 
2 Hamburg 19 x 


Euer Schanzenkalender 1983 
ist fertig !!! 


Woche in allen öffentlichen 
Verkaufsstellen. 


Unterstützt mit eurem Kauf 
den Schanzenleben-Kalender, 
der in ehrenamtlicher Ar- 
beit von der Druckgruppe 
Schanzendruck hergestellt 
wird. 

Begrenzte Auflage! 
Vorbestellungen unter Tel. 
43 64 86 Lou 

40 62 41 ni 


Bleibt uns treu, Boykott 
allen nichtssagenden Kom- 
merz-Kalendern! 


Eure, Druckgruppe 


Abenteuerspielplatz- 
Wandmalaktion 


Treff: 27.10.82, 19.30 uhr 
Kinderzentrum 
Bartelsstr.7 


Gesucht werden: 


‚alte und junge az Kin- 
der für die gemeinsame Ge- . 
staltung der Wand am Aben- 
teuerspielplatz Bartelsstr. 
Es ist genug Platz für alle 
Leute aus dem Schanzenviertel 
an der 76 m langen Wand 

(380 qm Fläche). 

Das Konzept soll auf den 14- 
tägigen Treffen von allen ge- : 
meinsam entwickelt und aus- 
geführt werden. 

Kommt zahlreich, denn Wand- 
malen ist kinderleicht! 


POWER TO THE u 


Impressum 
Em su 


bitte schickt sämtliche Anzei- 
gen, Briefe, Artikel etc. an 
diese Adresse. 
Redaktionssitzung weiterhin , 
jeden Mittwoch, 19.30 im Büro|-*% 
in der Belle. i 15 
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Veen, 


zur Zeit viele günstige 
Angebote: 


N OGLERIES 


astkarten,fotos 
"ke,poster 


elisabeth limper 
dieter tretow 
schanzenstr.69 

2 hamburg 6 
tel:4396093 
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Eiscafe bei Beodez 
Hier erwartet Di&h ein tolles Bis- 
angebot,ein kleiner Snack oder ein 


starker Kaffee in echt gemütlicher 
& ae! 


Atmosphäre. Schau 'mal vorbei 


Susannenstr. 18 % 

Dis e 
en. Ale 
So 14-19 Uhr 
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Eines Aber 
möchten wir in absehbarer Zeit gewiß nicht hören: 
das jammervolle Geächz der aus der Regierung geworfenen 
Sozialdemokraten, weil man sie dann gerade so behandeln wird, 
wie sie heute den Reaktionären helfen, 
die Arbeiter zu behandeln. ... 
Und dann wird sich die Führung besinnen: 
Jetzt sind wir in der Opposition. Mit großem O. 
Wie macht man das doch gleich...? 
Da werden sie dann die Mottenkisten aufmachen, 
in denen - ach ist das lange her! - die guten, alten 
Revolutionsjacken modern, so lange nicht getragen, 
sodange nicht gebraucht! 
Werden ihnen zu eng geworden sein ... | 
- Und sie werdei keinen schönen Anblick bieten. 
Denn nichts ist schrecklicher 
als eine zu jedem Kompromiß bereite Partei, 
die plötzlich Unnachgiebigkeit markieren soll. 
Millionen ihrer Anhänger sind das gar nicht mehr gewöhnt, 
die Gewerkschaftsbürokratie auch nicht, für die uns allerdings 
nicht bange ist: es findet sich da immer noch ein Unterkommen ... 
Alles gut und schön. Aber erzählt uns ja nichts von: 
Recht auf die Straße; Polizeiwillkür; Verfassung; Freiheit ... _ 
erzählt sonst alles, was ihr lustig seid. 
Aber dieses eine jemals wieder zu sagen, 
das habt ihr verscherzt. 


Kurt Tucholsky (1931) 


ARCHIN 


